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DiePrognose klang vielverspre-
chend: Jährlich sollten dank der
höheren Unternehmenssteuern
zwischen 1 und 2,5 Milliarden
zusätzliche Steuerfranken indie
Bundes- und Kantonskassen
fliessen. Doch in der Realität
fällt der Zustupf aus der 2024
eingeführten OECD-Mindest-
steuer noch immer deutlich
kleiner aus. Immerhin hat sich
der Betrag im Vergleich zum
Vorjahr verdoppelt. Das zeigt
die neue, amDonnerstag publi-
zierte Studie des Beratungs-
unternehmensDeloitte.

Die 50 grössten börsenko-
tiertenSchweizerKonzernewer-
den demnach für das Jahr 2025
insgesamt 563,8Millionen Fran-

ken an Ergänzungssteuern im
In- und Ausland abliefern. Die
ursprünglich angepeilten 2,5
Milliarden scheinen ausser
Reichweite. Das glaubt jeden-
falls Deloitte-Steuerexperte
Thomas Hug: «Aufgrund der
verfügbaren Daten gehen wir
aktuell davon aus, dass die
Mehreinnahmen der Schweiz
aus der OECD-Mindeststeuer
eher tief ausfallen werden.»
Denn mittlerweile haben auch
weitere Länder Regelungen für

das Einziehen der Mindest-
steuer eingeführt, weshalb für
die Schweiz letztlich weniger
übrig bleibt.

Die Deloitte-Analyse zeigt,
dass nicht alle Branchen gleich
viel beisteuern. Bezahlt werden
die Ergänzungssteuern zu 74
Prozent von den Pharmakon-
zernen. 16 Prozent stammen
von den Banken und Versiche-
rungen, 3 Prozent von der Lu-
xusgüterindustrie. Über die
Hälfte der untersuchten 50 Fir-
men muss gar nichts abliefern,
bei den zahlungspflichtigen
21 Unternehmen variieren die
Beiträge stark.

Auffällig ist: Die beiden
grössten Zahler, die Basler Phar-
makonzerne Novartis und Ro-
che, steuernmit 416,6Millionen

Florence Vuichard Franken allein knapp drei Vier-
tel bei. Die Private-Equity-Fir-
ma Partners Group, der Rück-
versicherungskonzern Swiss Re
und die Bank Julius Bär, die alle
etwasmehr als 20Millionen ab-
geben müssen, komplettieren
die Top 5.

Erstaunlich: Bundkorrigiert
Erwartungennach oben
Angesichts der von Deloitte be-
rechneten, vergleichsweise be-
scheidenen 563,8 Millionen
Franken erstaunt es, dass der
Bundesrat seine Erwartungen
andieOECD-Mindeststeuer für
2025 aufgrund der Einführung
der internationalen Ergän-
zungssteuer gar noch angeho-
ben hat – auf 1,5 bis 3,5 Milliar-
den Franken. Andere Länder

jedenfalls haben jüngst die Er-
wartungen an die Zusatzein-
nahmen eher nach unten korri-
giert: Grossbritannien etwa von
2,8Milliarden auf 1,6Milliarden
Pfund, Holland von 466 Millio-
nen auf 346Millionen Euro.

Das liegt nicht nur daran,
dass immermehr Länder natio-
naleErgänzungssteuerneinfüh-
ren, sondern auch an der seit
dem 1. Januar 2026 geltenden
Sonderbehandlung fürUS-Kon-
zerne. Denn die USA haben
zwardasProjekt zurEinführung
einer internationalen Mindest-
steuer für Firmen angestossen,
sie selber halten sich aber nicht
daran – und schützen auch ihre
Konzerne vor allfälligen Zusatz-
forderungen aus anderen Län-
dern.

Franken
beträgt der Zustupf für
das Steuerjahr 2025

563,8 Mio.

Airline VonBilligairlines sind es
sich Passagiere gewöhnt, für je-
de Zusatzleistung etwas bezah-
len zu müssen. Nun nimmt sich
die Lufthansa-Gruppe – und da-
mit auch ihre selbst ernannte
Premium-Airline Swiss – ein
Vorbild daran. Der Kranich-
Konzernkündigte gestern einen
neuen, sogenannten Economy-
Basic-Tarif an. Dieser werde ab
dem 28. April für Reisen ab dem
19. Mai schrittweise auf der
Kurz- und Mittelstrecke seiner
Airlines eingeführt.

Der neue Basic-Tarif bedeu-
tet unter anderem:Es ist nur ein
kleiner persönlicher Gegen-
stand erlaubt, wie eine Laptop-
Tasche oder einMini-Rucksack.
KeinRollkofferalso.«Wermehr
Gepäck mitnehmen möchte,
kann indiesembesondersgüns-
tigenTarifHand-oderAufgabe-
gepäck als Zusatzleistung flexi-
bel hinzubuchen oder ein Tarif-
angebot mit erweiterten
Gepäckleistungen wählen»,
schreibt die Lufthansa. Der be-
stehende Light-Tarif wird eben-
falls verändert: Künftig lassen
sich Reisen umbuchen gegen
eineGebühr.

Bedingungen
verschlechtert
Klar ist jedoch, dass es der Luft-
hansa in erster Linie um die
Margenverbesserung geht. Mit
dem zusätzlichen Tarif sieht sie
diesbezüglich offensichtlich
mehr Spielraum. Auf jeden Fall
sindAussagenzumneuenPreis-
gefüge in derMedienmitteilung
nicht enthalten.

Erst kürzlichmachte «Aero-
telegraph» publik, dass die
Lufthansa-Gruppe die Bedin-
gungen ihrer Flex-Tarife auf der
Langstrecke und auf Europaflü-
gen aus Kundensicht deutlich
verschlechtert hat. Dies, nach-
dem bereits auf Interkontinen-
talflügen neue und teils massiv
hohe Stornierungsgebühren
von bis zu 1500Euro eingeführt
wurden. So wurde zuletzt die
Stornierungsgebühr im Econo-
my-Flex-Tarif Ende März ange-
passt. Neu beträgt sie 150 Euro.
Zuvor lag sie bei 70 Euro. Die
Änderung gilt auch bei Austrian
Airlines, Brussels Airlines, Dis-
cover und Swiss. (bwe)

Der Lack ist ab: VW-Produktion inWolfsburg. Bild: Hauke-Christian Dittrich/DPA

* erwartete neue Prognose der Bundesregierung
** das Kof erwägt die aktuelle Prognose von 1% im Juni auf bis zu 0,7% zu senken.

Schrittmacher Deutschland stockt
Reale Veränderung des Bruttoinlandproduktes in Prozent
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Die neue Firmensteuer bringt weniger als erhofft
Bund undKantone erhaltenMillionen stattMilliarden, wie eine neue Studie zeigt.

Deutschland bleibt am Boden
Beim grossen Nachbarn zeichnet sich nur noch einMini-Wachstum ab. Das hat Folgen für die Schweiz.

Neue Tarife bei
Lufthansa-Gruppe
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